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Depressionen: mehr als 260.000 
Menschen mussten deshalb 2016 
vollstationär behandelt werden. 

Strukturiertes Datenmanagement wird auch in den 
Geisteswissenschaften immer wichtiger. 
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Depressionen und Angst
Neue Hoffnung: FAU-Forscher entdecken starken Zusammenhang von Depressionen und  
Angsterkrankungen mit einer chronischen Erkrankung der Schilddrüse. 

epressionen und Angststörungen 
zählen weltweit zu den häufigsten 
psychiatrischen Erkrankungen. Al-

lein in Deutschland wurden nach Angaben 
des Statistischen Bundesamts im Jahr 2016 
mehr als 260.000 Patientinnen und Patien-
ten aufgrund einer Depression vollstationär 
im Krankenhaus behandelt.
Einen starken Zusammenhang von Depres-
sion und Angsterkrankungen mit der Au-
toimmunthyreoiditis (AIT) hat Dr. Teja Wolf-
gang Grömer, vom Lehrstuhl für Psychiatrie 
und Psychotherapie der FAU, unterstützt 
durch Lehrstuhlinhaber Prof. Dr. Johannes 
Kornhuber und Wissenschaftler der Psychi- 
atrischen Klinik der Universität Bonn, nach-
gewiesen. „Ich habe in meiner Sprechstunde 
inzwischen viele hundert Menschen mit De-
pression und Angst gesehen“, berichtet der 
in Bamberg niedergelassene Psychiater. 
„Ende 2015 fiel mir ein starker Zusammen-
hang zwischen AIT und den beiden Krank-
heiten auf. Ich plante eine Forschungsarbeit, 
da es bei mehr als jedem zweiten Fall von 
Angst und Depression – und nur in diesen 

Fällen, nicht bei anderen Erkrankungen – zu 
einem positiven Antikörpernachweis kam.“ 
Daraufhin erarbeiteten die Forscher eine 
systematische Übersicht zum gegenwärti-
gen Forschungsstand. Für seine Metastudie 
kombinierte der Psychiater 21 voneinander 
unabhängige Studien mit insgesamt 36.174 
Teilnehmern. Davon litten 35.168 an Depres-
sionen, 34.094 an Angsterkrankungen. 

Diagnose Schilddrüsenentzündung
„Die meisten Patienten zeigten sich durch 
die Stellung der Diagnose befreit“, betont Dr. 
Grömer, „denn oft hatten sie vorher keine Er-
klärung für ihr Krankheitsbild.“ Bei einer AIT 
kommt es zu einer anhaltenden Entzündung 
der Schilddrüse, deren Hormone sowohl den 
Stoffwechsel und den zellulären Energie-
haushalt als auch die gefühlte Energie und 
die Psyche beeinflussen. AIT führt bei Be-
troffenen unter anderem zu innerer Unruhe, 
Anspannung und Erschöpfung. Meist er-
kranken Menschen zwischen dem 30. und 
50. Lebensjahr, Frauen sind davon wesent-
lich häufiger betroffen. Da der Beginn der 

Erkrankung oft mit den Wechseljahren zu-
sammenfällt und schmerzlos ist, wird die 
Schilddrüsenentzündung leicht übersehen 
und als Wechseljahrsbeschwerden oder als 
reine Depression oder Angst fehlgedeutet.
Tatsächlich zeigte sich in der Berechnung, 
dass das Risiko für einen Patienten mit AIT 
für eine Depression 3,5-fach erhöht ist, bei 
der Diagnose Angst 2,3-fach. Das heißt, 
dass mehr als 40 Prozent der Depressionen 
und 30 Prozent der Angsterkrankungen bei 
Patienten mit AIT vorkommen. 
Erkennt der behandelnde Arzt die Zusam-
menhänge, kann er eine spezielle Therapie 
anwenden und frühzeitig Antidepressiva so-
wie das Spurenelement Selen zur Behand-
lung einsetzen. Es empfehle sich daher, bei 
allen Patienten mit Depression und Angst ein 
Screening für AIT mit der Bestimmung von 
Antikörpern durchzuführen, sagt Grömer. 
Zukünftig sollten in psychiatrischen For-
schungsarbeiten zu Depression oder Angst 
die AIT-Erkrankten eine eigene Gruppe dar-
stellen, um die Zusammenhänge näher zu 
beleuchten. ez
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ass die Geisteswissenschaften in 
der digitalen Gegenwart angekom-
men sind, ist bestenfalls ein offe-

nens Geheimnis. Mit der zunehmenden Digi-
talisierung der Information steigt auch dort die 
Vielzahl und Heterogenität der Daten, die in 
wissenschaftlichen Forschungsprozessen 
entstehen, rasant an. Dies erfordert ein struk-
turiertes und effizientes Management von For-
schungsdaten.   
Das kürzlich gestartete Kooperationsprojekt 
„eHumanities – interdisziplinär“ zwischen der 
FAU und der Universität München hat deshalb 
die Aufgabe, neue Dienstleistungen im Be-
reich Forschungsdatenmanagement zu entwi-

ckeln. Der Aufbau neuer Dienste orientiert sich 
dabei an den Bedürfnissen der digitalen Geis-
tes- und Sozialwissenschaften.
Dafür entwickeln die Projektbeteiligten Meta-
datenstandards zur Beschreibung von For-
schungsdaten in Digital Humanities. Ferner 
untersuchen sie die Möglichkeiten der Einbin-
dung von und in hochschulübergreifenden 
Forschungsdateninfrastrukturen. Nicht zuletzt 
sollen Lehre und Fortbildung mit eLear-
ning-Angeboten unterstützt werden. Diese 
werden anhand von Bedarfsumfragen konzi-
piert und auf modularer Basis realisiert. ad

Weitere Infos: www.ub.fau.de
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